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Aus dem 30 jährigen Kriege.
Die „Staufebacher Chronik".

Von Walter Kürschner. Marburg.

Unter den handschriftlichen Aufzeichnungen aus
der Zeit des 30jährigen Krieges ist die „Stause-
bacher Chronik" noch wenig bekannt, und doch
zeigt gerade sie in wahrhaft erschütternder Weise,
wie furchtbar das platte Land unter den Drang
salen des Krieges zu leiden hatte. Wir fühlen
uns beim Lesen in G. Frehtags Schilderungen
in Band 3 seiner „Bilder aus der deutschen Ver
gangenheit" oder in Grimmelshausens „Simpli-
cisfimus" versetzt. Die Chronik schildert die Schick
sale des in Oberhesien zwischen Kirchhain und
Marburg gelegenen Dorfes Stausebach, daher
dürfen einige Mitteilungen daraus wohl auf das
Jnteresie der Leser des ..Hessenlandes" rechnen,
um so mehr als die „Fuldaer Geschichtsblätter",
in denen die Chronik 1902 buchstäblich abgedruckt
ist, vielen nicht zugänglich find, auch die Lektüre
der betreffenden Artikel wegen Beibehaltung der
alten Rechtschreibung mühsam ist. *) Verfasser der
Chronik ist ein einfacher Bauersmann, der seine

') Dem historisch Interessierten ist das Lesen der ganzen
Chronik, die hier nur bis zum Friedensschluß mitgeteilt
wird, schon allein wegen der treuherzig einfachen Rede
weise deS Versagers sehr zu empfehlen.

Erlebnisie aus den Jahren 1636—67 niederschrieb.
Er heißt Kaspar Preis und ist in Leidenhofen
bei Ebsdorf geboren; 1621 verheiratete er sich
mit seiner in Wittelsberg geborenen Frau Gertrud
und kaufte 1623 einen Hof in Schröck, den er

zwölf Jahre lang bewirtschaftete; doch hatte er
Schwierigkeiten, da auf dem Hofe hohe Schulden
lasteten.

1636 zog er nach Stausebach'), wo er den

Michaelshof, der dem Gotteskasten in Kirchhain
zinspflichtig war, von Verwandten gekauft hatte,
neben andern Gründen wohl hauptsächlich deshalb,
weil damals [1635 Prager Stiebe]*) das Gerede
ging, es werde bald allgemeinen Frieden geben.
Der Hof, wie man später aus seinen Angaben
ersehen kann, der größte in Stausebach, kostete
700 Gulden, war aber so verwüstet, daß keine
Handvoll Korn ausgesät war, keine Dächer auf

') Stausebach gehörte zum Amt Amöneburg, war also
mainzifch und stand daher gleich dem damals hessen-darrn-
städtischen Kirchhain mit seinen Dörfern auf seiten des
Kaiser«.

') Zum besteren Verständnis werden hin und wieder
 genaue geschichtliche Hinweise in s s beigefügt.


